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£|uf bem Stuart im fjaufc gum fjHtlbmonb fikt mit trägen nerfdjlafenett
Slugen aus benen hein better gunne büt3t Itcin Sidjtftrabl mag
tönen taugen ©ultan Sïïuhameb ber günfte unb feine öcibobaltshc
baneben, bic türkifdje 3'garette im Sïïunb bereu Suft-SBölhrhen fic

umfdjrocben. Sa tritt fein erfter Stlinifter herein bchmütig oerfdjränhcnb bie
Sinne unb fpridjt : fjerr, 511 (£nbc ift mein Catein unb bas ©db, bajj (Sott
fid) erbarme! Sie armen ©otbaten Bedangen ben ©olb, bas Speer ber Seamten
nicbt minber, bie Offiziere finb uns nidjt Ijolb, bas Solh fdjimpft über bie
©djinber. Sa gäljnt ber Sultan unb räkelt fidj: Sas ift ja fdjter jum Scr*
grocifeln mein fjerr Sïïinifter, bu ekelft midj idj roünfdj (Sudj ju Stilen Seufeln

SBoju finb benn bie 3it"StürIten ba? fie machten Sich audj jum Sltinifter
ie fie midj machten jum Sabifdjab, bte Sache mirb immer trifter." Srauf
lächelt ber Safdja mit trübem Slick unb fagt: D Sohn bes Sropbeten unfer
heiliges Sanb gebt bebcithlidj äurüch es fehlt uns tjalt an ben Sïïonetett, am
©olbe hänget ber Orient grab fo roie bie CJbriftenhunbe, es gilt als beftes
Sïïebihament für manche offene SBunbe, unb beren tjat noch genug am 2cib
unfer Seid) oon ülllabs ©nahen, Su roeifjt fjerr, baf3 idj ntdjt übertreib' in
meinen 3eremiaben; 3tibem roagt ber 3taltenermann, ich traue midj's haum
gu fpredjen mit gierigem Sroberungsplan in Tripolis ein jubredjen !" Seim
Sart bes Sropbeten, bas fehlte mir nodj, Soh. fjalbmonb unb Surhenfabel, bie
treiben roir burchs afrihanifdje 3od) unb hauen fie auf ben Schnabel. Sdjnell
lag' Sir oon Seutfdjlanb fchtcken bas ©elb roas bort hintergelegt in ben Sanken,

es foll jetjt erleben bie ganje SBelt ihre SBunber com Sïïanne, bem firanhen.
Unb richtig ift fo ber firieg entbrannt jroifchen ben 3taltencrn unb Sürhen,

roo fie bie Sdjäbel fich eingerannt bei ihrem humanen SBirhen. So gerbt'
man fidj gegenfeitig bas gell bie Sïïenfcbenroare roar billig, gar niete fehlten
nadjher beim Stppel ber Sob fpradj oft : Sen roill ich

SBas fagt benn bie hohe Politik baju?" roirb mancher STaiue fragen,

bie Siplomaten itt guter Stüh' ben Srieg natürlich beklagen; fic feljen non
SBeitem bem Stummel ju teils mit, teils oljne Seljagcn, benn mancher möchte
audj gar ju gern barunter ftfdjen im Srübett brum fajürt er insgeheim aus.
ber gern' rote's Siplomaten ftets üben. ©0 kam ber gunke ins Suloerfag
ber unten im Solkau nodj glimmte, aufs STcuc erftattb bort ber Sürkenbajj
ber mehr als bisher ergrimmte.

Sa rourb' es Êuropa bod) enblid) ju fcbroül man brängte jekt ernftlich jum
grieben unb ftipulierte mit feinem ßnlküt benfelbett jufammett ju fdjmieben.

So roarb benn ber grieben uon Saufannc perfekt, (Suropa atmete freier,
Italien tjat nun, roas es bejroecht befriebigt finb all feine Schreier, bas pafjte
jebodj ben gürften fdjledjt bic bort auf beut Salkatt häufen fie pochen auf
altererbtes Stecht bem Sürken ftets roas ju maufen.

Slinbroütig roie bie gehekten fjunbe fo gehn' nun bie Salhanftaaten los
bic lange geharrt fdjon biefer Stunbe bem Sürhen 311 geben ben Sobesftofj.
Sott allen Sieren gerabe ber ßleinfte bie größte unb fredjfte Scbnauje hat, im
Salkanbteck nidjt gerabe ber Sîetnfte oom flaoifcben Sriumoirat. 2Tun muf}
bas Gtjriftenkteuj Ijcrljalten als roäre bie Steligion in ©efabr jur (Stjre ©ottes
gilt's Sdjäbel fpalten unb Sïïajjahrieren für Sbron unb Slltar. So ebel benken
bie Sïïontenegriner bie Serben unb Sulgaren audj, bes ruffifajen 3aren gehör»
famc Siener, unb als ber Sierte ber ©nedjengauaj. 3m STamen ber greiljeit
roirb bort gemorbet für Kultur roerben ganje Sanbftriaje oerheert, Stuinen mit
Sïïenfdjenleicben umborbet, als oberfter Siebter roütet bas Sdjroert!

Serbienbete Sölker, roann roirb benn htenieben bie beffere (Erkenntnis unb
hödjfte Sïïoral (Sudj jugänglid) madjen für Sölkerfrieben, roann leuchtet (Such
enblid) ber göttliche Strahl?

Unnükes 3ammern, oergeblidjes gragen ; fo lange 3ljr möget mit gürften*
glanj prahlen, fo lange roirb (Sudj ber firiegsmolodj plagen, fo lange müfjt
3hr bie 3eaje bejahten!

Montenegro^ Kriegserklärung.
Lachen mußt' icb, immer lachen

Als ich heut' die Zeitung las,
Unter diplomat'Icben Sachen

Fand ich lachhaft einzig das:

ÏÏIontenegro bat den Cürggen
Plötzlich jetzt den Krieg erklärt,
Droht lie Alle zu erwürgen,
Sagt, ilt das nicht lacbenswert?

Grad' wie wenn die Inner-Rbödler
Unfern großen Kanton Bern
(Jene alten Eigenbrötler!)
Räubern wollten bis zum Kern

Berner würden flngft bekommen
Ob der großen Scbreckensmär',
Drum leb' icb jetzt arg beklommen
Auch das ganze Cürkenbeer!

Fax.

J9 Polder friede. J9
O griebenskonferenj im £jaag,
D griebenstempel in Sugern,
O Serta Suttner unb ßompagnie,
SBte hat bie SBelt eudj bodj fo gern!

SBte quält' ber Xfcbtngg feit 3ahr u. Sag,
Sen Sürhenbruber boaj fo fchroer :

Sun roetjt ber ©riech ben febarfen Spieg,
Ser Serbe pukt bas Sïïorbgeroehr.

Sïïontenegriner unb Sulgar,
Sie ledjjen aud) naaj Suloerbampf,
Sdjnell feken fie bas ßäppi auf
llnb hüpfen roütenb in ben ßampf.

Sie Hriegesfachel lobert hell
llnb färbt ben Salkan blutig rot,
Sie liebe Sïïenfdjenbrûberfrhaft
Schlägt fich nun engros roieber tobt.

llnb bic Äriegsfurie lauert fchon,

Släft in bie ©lut unb fdjürt unb hekt
llnb hofft bag ber Suropakrieg,
Sidj enblid) boch in Sjene fefet.

Sie griebensgöttin aber blickt
Sïïit feudjten Slugen in bie SBelt,
Sieroeil ihr Sölkerfrühlingstraum,
3um Slfdjentjäuflein jäh jerfällt.

Ji W

ÎUcrte krtegaberîcbtsdurfttge Redaktion.
Hüal) il Hüal), id) fämpfe momentan für itjn unb feinen Profeten.

Bistjer tjabe idj mefjrftenteils für ZÏÏofes unb bte Profeten Sie roiffen
fdjon roe!d)e mtd) tjin unb roieber jutücfgefdjlagen, jetjt oerfudje idj
es einmal mit bem (Drient. £aufiger roie bei ben Balfanmädjten roirb
t> bei ben Cürfen rootjl audj nidjt jugebfn unb barum tjabe id) mir
oorgenommen, im 3at«f«ff« zinti parteilofen Seridjterftattung jeroeilen adjt
tTage abroedjslungstoeife im vis-ä-vis.gegenüberftetjenben foxnbeslaqet als
Kombattant ben ganjen Klimbim mitjumadjen, natürlid) feinem ju lieb
unb feinem ju leib. Die (Dsmanli finb ja fonft ein anftänbiges Dolf
befonbers bie ©sroeibli unb bte Serben, ZHontenegriner unb Bulgaren

oerjeitjen Sie ben Hnterbrudj, jebesmal roenn idj nur an biefe ritterlichen

Pölferfdjaften benfe, muf idj midj fragen, roeils midj überall beijgt

alfo aud) biefe Sanben gehören ju ben anftänbigften 33ölferfdjaften
bie man ftdj nur benfen fann, barum los auf fie! tßebe 6er £)immel,
baf fidj bie Kriegfütjrenöen balb alle tot gefdjlagen tjaben, aber ja nidjt
frütjer,^ bis ots gefamte Korrefponbenjbureau ber 3uta" glücflidj einge«

troffen ift unb bem Ceufel basfelbigte CDtjr roeggelogen fjat, bas ifjm bie

Orfen ober Serbiafen nodj nidjt abgefdjnitten tjaben. Die ^nia" am
Kriegsfdjauplafee. Den Celegrapfjenorafjt mödjte idj fefjen, 6er 6as aus=
fjält. Die 3u*a" m Baifan! 3e£* erP erfährt (Europa enölidj einmal
6ie JPafjrrjeit über 6en ©rient. lüie idj fjeute 6em ©berbefefjlsfjaber«
fomman6anten=Pafdja erjäfjlte, 6af öie 3uta" nadj 6em Baifan fäme,
rourbe er ganj bleidj unö fagt: Itun tjaben roir uns mit öen 3taiien«rn
ganj flott getjauen, tjaben unfere berüfjmten ^lanfenmärfdje gemadjt öurd;
öief unö öünn, tjaben öen ^einö aus mandjem Deftle oerjagt unö Diele

Sdjroierigfeiten ftegreidj überrounöen, Ijaben tTripolis unö öie Kirenaifa
oetloren unö roenn uns morgen 2törianopeI abgenoppelt roirö, öann ift
es uns audj tüurfdjt, natürlidj Htnöfleifdjrourfdjt, öenn anöere öürfen roir
als gläubige tEûtfen nidjt effen, aber öie 3uta", öie 3uta!" Wenn
öie am Baifan ift, öann gebe idj alle Hoffnung auf. <£s fjilft uns ja
öod; nid)ts! Die 3uta" telegraphiert uns, efje roirs uns oerfetjen, einige
fjunöert Kilometer fjtnter Konftantinopel jurücf. Die 3uta" ift unfer
gefätjrlidjfter ^emö. J)te lügt öie Sonne oom firmament fjerunter, roie

mufj es öa erft unferm t}aIbmonö gefjen, öer öodj öer <£röe fo oiel näfjer
ift". Der ©bergeneral roar ganj aufjer fidj unö et fjätte fidj getoifj
nodj in feinen türfifdjen Säbel geftürjt, roenn öer nidjt gar fo frumm ge=

roefen roäre. 3d7 fyabt oie gröfjte Iftütje gefjabt ifjn ju betufjigen, aber
immer« oon neuem rief er: IDas fjilft uns öer ganje Krieg, roenn öie

3uta" ftdj örein mifdjt, öenn öie ÏDaljrfjeit ftegt öodj jule^t!"
Das nädjftemal beridjte idj 3f)nen al*s Serbe. tErüIlifer.

Befcheidcne Bitte ans neue Jabr.
SBer oieleë bringt, roirb jebem etroaë

bringen".
îaê gilt roobl audj für bidj, bu neues

3abr!
Serjeil), roenn roir nidjt Qubetlieber fingen,
SBeil 1912 fdjon febofet roar.

SBaë tann ba Outeê non ber -3)reijebn
fommen

Sieb ®ott, man ift ja nidjt fo anfpntdjêuoH
Sielleidjt fommt unë ein ©lücf baßer=

gefrbroommen,
Safe niàjtë oon teurer 3ett man merfen folt.

Sermehre, roenn'ë bir ©paft madjt, bie
©olbaten ;

Slucb SJanjerfreujer fdjaff unë roeit're her!
SWtebr in ©rfajeinung treten barf ber Sraten,
Safe fidj baê Soif nidjt nur non Stljen

näbr'!

35tadj, roaë bu roillft: bie Samenfontmerbüte
Dtodjmal fo grofe fei'n, roenn eë bir gefällt.
©eberbe biaj alë ^aßrgang jroeiter ©üte,
Ser noch ju gut fei für bie fdjledjte SBelt.

Safe unë bie tollften SBetterflreidje feben
©0 riefig roirb ja faum ber Unterfdjteb.
Safe e t n ë nur, neueë 3abr, non bir erfleßen :
©ei mit bem Stegen nidjt fo febr fptenbibl

fiamurhabi.

J9 tTuftttta. j9
3uftitia, bas arme fiinb,
Sßar non ©eburt an immer blinb,
Srum irrt' fie, roeil fie nidjt könnt fehn'r
SCoraus oiel Unheil mugt entfteh'n.
3uftitia ging jur ßlinik tjin,
STadj Teilung ftanb ihr nur ber ©inn.
Sa fprach ber fjerr Srimarius
Saf3 man hier operieren muft,
Sie Sache fet nicht boffnungslos.
Sann legt er ihr ben Sebnero blog
©ar fehr gefdjickt, metjr roollt' fie nidjt I
llnb ftellte her ttjr bas ©efidjt.
Sodj als fie fehenb roar geroorben
Unb fat) ber böfen Sïïenfcben fjorben,
Stabm fie ein Such fcbnell aus ber Safcöer
Sanb es berum mit einer Sïïafdje
Um beibe Stugen feft unb bicht,
SBarb glückltd), benn nun fab fte nicbt.
Stuf allen Silbern kann man febn',
3uftitia uerbunben fteb'n.

Alf dem Divan im Hause zum Halbmond sitzt mit trägen verschlafenen
Augeu aus denen kein Heller Funke blitzt keiu Lichtstrahl mag
ihnen taugen Sultan Muhamed der Fünfte und seine Leibodnliskc
daneben, die türkische Zigarette im Mund deren Duft Wölkchen sie

umschweben. Da tritt sein erster Minister herein dchmütig verschränkend die
Arme und spricht : Herr, zu Ende ist mein Latein und das Geld, dafz Gott
sich erbarme! Die armen Soldaten verlangen den Sold, das Heer der Beamten
nicht minder, die Offiziere sind uns nicht hold, das Volk schimpft über die
Schinder. Da gähnt der Sultcm und räkelt sich: Das ist ja schier zum
Verzweifeln mein Herr Minister, du ekelst mich ich wüusch Euch zu Alleu Teufeln

Wozu sind denn die Juugtürken da? sie machten Dich auch zum Minister
wie sie mich machten zum Padischah, ^ die Sache wird immer trister." Drauf
lächelt der Pascha mit trübem Blick und sagt: O Sohn des Propheten unser
heiliges Land geht bedenklich zurück es fehlt uns halt an dcn Moneten, am
Golde hänget der Orient grad so wie die Christen Hunde, es gilt als bestes

Medikament ^ für manche offene Wunde, und dereu hat noch geuug am Leib ^
unser Reich von Allahs Guaden, Du weißt Herr, dafz ich nicht übertreib' ^ in
meinen Jeremiasen; zudem wagt der Italienermann, ich traue mich's kaum
zu sprechen mit gierigem Eroberungsplan in Tripolis einzubrechen !" Beim
Bart des Propheten, das fehlte mir noch, Potz Halbmond uud Türkensabel, die
treiben wir durchs afrikanische Joch ^ uud hauen sie auf den Schnabel. ^ Schnell
laß' Dir von Deutschland schickeu das Geld was dort hintergelegt iu den Banken,

es soll jetzt erleben die ganze Welt ihre Wunder vom Manue, dem Kranken.
Und richtig ist so der Krieg entbrannt zwischen den Italienern und Türken,

wo sie die Schädel sich eingerannt bei ihrem humanen Wirken. So gerbt«

man sich gegenseitig das Fell die Menschenware war billig, gar viele fehlten
nachher beim Appel der Tod sprach oft : Den will ich

Was sagt denn die hohe Politik dazu?" wird mancher Naive fragen,

die Diplomaten in guter Ruh' den Krieg natürlich beklagen; sie sehen von
Weitem dem Rummel zu teils mit, teils ohue Behagen, ^ denn mancher möchte
auch gar zu gern daruutcr fischen im Trüben drum schürt er insgeheim aus
der Fern' wie's Diplomaten stets üben. So kam dcr Funke ins Pulverfaß
der unten im Balkan noch glimmte, aufs Neue erstand dort der Türkcnhafz
der mehr als bisher ergrimmte.

Da würd' es Europa doch endlich zu schwül man drängte jetzt ernstlich zum
Frieden und stipulierte mit feiuem Kalkül denselben zusammen zu schmieden.

So ward denn der Frieden von Lausanne perfekt, Europa atmete freier,
Italien hat nun, was es bezweckt befriedigt sind all seine Schreier, das paßte
jedoch deu Fürsten schlecht die dort auf dem Balkan hauseu sie pochen auf
altererbtes Recht ^ dem Türken stets was zu mausen.

Blindwütig wie die gehetzten Hunde so gehn' nun die Balkanstaaten los
dic lange geharrt schon dieser Stunde dem Türken zu geben den Todesstoß.
Vou allen Vieren gerade der Kleinste die größte und frechste Schnauze hat, im
Bnlkaudreck nicht gerade der Reinste vom slavischen Triumvirat. Nun muß
das Christenkreuz herhalten als wäre die Religion in Gefahr zur Ehre Gottes
gilt's Schädel spalten und Maßakrieren für Thron und Altar. So edel denken
die Montenegriner die Serben und Bulgaren auch, des russischen Zaren gehorsame

Diener, und als der Vierte der Griechengauch. Im Namen der Freiheit
wird dort gemordet für Kultur werden ganze Landstriche verheert, Ruinen mit
Menschenleichen umbordet, als oberster Richter wütet das Schwert!

Verblendete Völker, wann wird denn hienieden die bessere Erkenntnis und
höchste Moral Euch zugänglich machen für Völkerfrieden, wann leuchtet Euch
endlich der göttliche Strahl?

Unnützes Jammern, vergebliches Fragen ; so lange Ihr möget mit Fürstenglanz

prahlen, so lange wird Euch der Kriegsmoloch plagen, so lange müßt
Ihr die Zeche bezahlen!

Montenegro'» Kriegserklärung.
Lacken mulZt' ick, immer lacken

AIs ick keut' äie Leitung las,
Unter äipiomat'lcken Sacken

fanä ick lackkalt einzig äas:

Monténégro kat äen Türggen
plötxlick jetxt äen liriez erklärt,
vrobt lie Alle xu erwürgen,
Sagt, iit äss nickt Iscbenswert?

tZrsä' wie wenn äie Irmer-Kköäler
liniern groken Ksnlon Kern
(Jene allen Ligenbröäler!)
lîsudern wollten bis xum Kern

Kerner «üräen Angst bekommen
Ob äer grolZen Sckreckensmär',
vrum leb' ick jetxt arg beklommen
Auck äss gsnxe Türkenkeer!

^ k)olcìer ^rîecìe. ^
O Friedenskonferenz im Haag,
O Friedenstempel in Luzern,
O Berta Suttner und Kompagnie,
Wie hat die Welt euch doch so gern!

Wie quält' der Tschingg seit Iahr u. Tag,
Den Türkenbruder doch so schwer :

Nun wetzt der Griech den scharfen Spieß,
Der Serbe putzt das Mordgewehr.

Montenegriner uud Bulgar,
Die lechzen auch nach Pulverdampf,
Schnell setzen sie das Käppi auf
Und hüpfen wütend in den Kampf.

Die Kriegesfackel lodert hell
Und färbt den Balkan blutig rot,
Die liebe Menschenbrüderschaft
Schlägt sich nun engros wieder todt.

Und dic Kriegsfurie lauert schon,

Bläst in die Glut und schürt und hetzt

llnd hofft daß der Europakrieg,
Sich endlich doch in Szene setzt.

Die Friedensgöttin aber blickt
Mit feuchten Augen in die Welt,
Dieweil ihr Völkerfrühlingstraum,
Zum Aschenhäuflein jäh zerfällt.

Merl« krîegsverîcktsâursrîge R.ecìaktîon.

Allah il Allah, ich kämpfe momentan für ihn und seinen Profeten.
Bisher habe ich mehrftenteils für Moses und die Profeten Sie wissen
schon welche mich hin und wieder zurückgeschlagen, jetzt versuche ich

es einmal mit dem Grient. Lausiger wie bei den Baikanmächten wird
e- bei den Türken wohl auch nicht zugehen und darum habe ich mir
vorgenommen, im Interesse einer parteilosen Berichterstattung jeweilen acht
Tage abwechslungsweise im vis-u-vis.gegenüberstehenden Feindeslager als
Aombattant den ganzen Alimbim mitzumachen, natürlich keinem zu lieb
und keinem zu leid. Vie Gsmanli sind ja sonst ein anständiges Volk
besonders die Gsweibli und die Serben, Montenegriner und Bulgaren

verzeihen Sie den Unterbruch, jedesmal wenn ich nur an diese ritterlichen

Völkerschaften denke, muß ich mich kratzen, weils mich überall beißt
also auch diese Banden gehären zu den anständigsten Völkerschaften

die man sich nur denken kann, darum los auf sie! Gebe der Himmel,
daß sich die Kriegführenden bald alle tot geschlagen haben, aber ja nicht
früher,^ bis das gesamte Aorrespondenzbureau der Iuta" glücklich
eingetroffen ist und dem Teufel dasselbizte Vhr weggelogen hat, das ihm die
Türken oder Serbiaken noch nicht abgeschnitten haben. Die Iuta" am
Kriegsschauplätze. Den Telegraphendraht möchte ich sehen, der das aushält.

Die Iuta" im Balkan! Ietzt erst erfährt Europa endlich einmal
die Wahrheit über den Grient. Wie ich heute dem Gberbefehlshaber-
kommandanten-pascha erzählte, daß die Iuta" nach dem Balkan käme,
wurde er ganz bleich und sagt: Nun haben wir uns mit den Italienern
ganz flott gehauen, haben unsere berühmten Flankenmärsche gemacht durch
dick und dünn, haben den Feind aus manchem Defile verjagt und viele
Schwierigkeiten siegreich überwunden, haben Tripolis und die Airenaika
verloren und wenn uns morgen Adrianopel abgenoppelt wird, dann ist
es uns auch Wurscht, natürlich Rindfleischwurscht, denn andere dürfen wir
als gläubige Türken nicht essen, aber die Iuta", die Iuta!" Wenn
die am Balkan ist, dann gebe ich alle Hoffnung auf. Ls hilft uns ja
doch nichts! Die Iuta" telegraphiert uns, ehe wirs uns versehen, einige
hundert Kilometer hinter Aonstantinopel zurück. Die Iuta" ist unser
gefährlichster Feind. Die lügt die Sonne vom Firmament herunter, wie
muß es da erst unserm Halbmond gehen, der doch der Lrde so viel näher
ist". Der Gbergeneral war ganz außer sich und er hätte sich gewiß
noch in seinen türkischen Säbel gestürzt, wenn der nicht gar so krumm
gewesen wäre. Ich habe die größte Mühe gehabt ihn zu beruhigen, aber
immer^von neuem rief er: Was hilft uns der ganze Arieg, wenn die

Iuta" sich drein mischt, denn die Wahrheit siegt doch zuletzt!"
Das nächstemal berichte ich Ihnen als Serbe. Trülliker.

kelcheiàe kitte ans neue Zahr.
Wer vieles bringt, wird jedem etwas

bringen".
Das gilt wohl auch für dich, du neues

Jahr!
Verzeih, wenn wir nicht Jubellieder singen,
Weii t9lâ schon schofel war.

Was kann da Gutes von der Dreizehn
kommen

Ach Gott, man ist ja nicht so anspruchsvoll!
Vielleicht kommt uns ein Glück daher-

geschwommen,
Dasz nichts von teurer Zeit man merken soll.

Vermehre, wenn's dir Spaß macht, die
Soldaten ;

Auch Panzerkreuzer schaff' uns weit're her!
Mehr in Erscheinung treten darf der Braten,
Dasz sich das Volk nicht nur von Pilzen

nähr'!

Mach, was du willst: die Damensommerhüte
Nochmal so groß sei'n, wenn es dir gefällt.
Geberde dich als Jahrgang zweiter Güte,
Der noch zu gut sei für die schlechte Welt.

Laß uns die tollsten Wetterstreiche sehen
So riesig wird ja kaum der Unterschied.
Laß e i n s nur, neues Jahr, von dir erflehen :
Sei mit dem Regen nicht so sehr splendid!

ksmurksbi.

^ Justîtîâ. ^
Justitia, das arme Kind,
War von Geburt an immer blind,
Drum irrt' sie, weil sie nicht konnt sehn'.
Woraus viel Unheil mußt entsteh'n.
Justitia ging zur Klinik hin,
Nach Heilung stand ihr nur der Sinn.
Da sprach der Herr Primarius
Datz man hier operieren mutz,
Die Sache sei nicht hoffnungslos.
Dann legt er ihr den Sehnerv bloß
Gar sehr geschickt, mehr wollt' sie nicht?
llnd stellte her ihr das Gesicht.
Doch als sie sehend war geworden
llnd sah der bösen Menschen Horden,
Nahm sie ein Tuch schnell aus der Tasche.
Band es herum mit einer Masche
Um beide Augen fest und dicht,
Ward glücklich, denn nun sah sie nicht.
Auf allen Bildern kann man sehn',

Justitia verbunden steh'n.
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